
Deutsche Macht 
(Kruöer „Eissier Zeitung"). 

•richt tat |tkn Saiacrftai aad «aaat», matgtal an» toll« fttt liiai mit £afl<Sait| ml Haa» nuiutlM ft. —.8». |l. 1.50, halSMriz ft. fi. . WM ¥»R»«|h»»u»b oiaKt|i«rl» 
1 i n, tzatojichrt» (. S.SO, «•mJllrti JL «.40. D,l tuiflnc Ranatn 7 h. JnftraU «ach Tort«; bei öfter« Med«rd°Iaagea -atsl>rech«ad«r Radon, «ulwär» nehm«« Znlrrali II« anlft Watt alle trtfa'.cirtea 
ta»atrnfrw»int»ta »H 9«- an» tallanS«« an. Rftarliaa $mraj. 1». »dviinist?«»I>a $crrc»i. «. kp»«chl>aad«» »«» «rtaettur# tazUch. ant »a»aad«« *tt ®ann- aad Iffintatt, aaa »—1» n»t Bo«- aa» »—« 

U< WutBÜtaa«. — HecUmatianea » e i u t m . — W«auk»t*t» Werts« mchl iaril<to«'nt»«. — Httaamiie HulcaSaaota n 4 t dcrKckftchliael. 

Rr. 70. Cilli, Sonntag, den 3 0 . Angust 1885 . X. Jahrgang. 

Die Kön ig iuho fe r Helden. 

Immer wettere Kreis« ergreift die natio-
nale Erregung. Die neuesten Heldenthaten der 
Tschechen von Königinhof gewinnen an Beden-
tung für die Sachlage wesentlich dadurch, daß 
sogar den Hochofficiösen einmal die Ahnung 
aufzudämmern beginnt, wohin eigentlich der 
slavische Chauvinismus steuen. wenn man ihm, 
wie dieß bisher geschehen, die Zügel ungehin-
btrt schießen läßt, oder ihn, von falschem 
Wahne befangen, überdieß roch von oben herab 
nährt und hätschelt. Wenn einmal die Officiösen 
es wagen, die slavische Rohheit von Königinhof 
aus'» schärfste zu verdammen, dann muß es 
doch wohl ärger gewesen sein, als die lügen-
basten Berichte der Tschechenbläter auch heute 
noch glauben machen. Ja die „Nar. Listy" 
versteigen sich, — bekannte Kunstgriffe auch 
diesmal wiederholend, sogar zu der Behauptung, 
die tschcchisch-naiionale Meute hätte sich in 
Koaiginhof mit der Absingung nationaler Ge» 
sänge und vor allem des beliebten tschechischen 
Heyliedes : „Hrotn a peklo" begnügt und nicht die 
Tschechen, sondern die Trauten,uer Deutschen 
waren die Angreifer gewesen. Es fehlte nur 

° noch, daß sie auch die harmlosen Tschechen den 
Schilt) der BeHorden vergeblich gegen die ruch-
lose» Teutschen anrufen ließen. Das gerade 
Gegentheil aber war besonders bei Beginn der, 
wm den T'chechen verübten Gewallthaten in 
Wirklichkeit der Fall. Die Excesse waren über» 

' haupl r eit größer und bedeutender, als es die 
ersten Nachrichten, die nur von circa elf Ver-
wundeten aus Trautenau berichteten, schließen 
ließen. Auch von den Freiheiter, Arnauer, Jung-
ducher und Präger deutschen Gästen wurde 
eine bisher noch gar nicht genau festgestellte 
Anzahl von Personen mehr oder weniger schwer 
mißhandelt und verwundet. I m Uebrigen aber 

D,r okist des deutschen Wurschentyums. 
Ich faß im düstern Klofterkeller am eichenen 

i Tische, ein Krug Weines stand vor mir, niein 
; Wanderbündel lag neben mir. Weit war ich 

in der Hitze des Tages gewandert, mit umso 
1 gierigerem Gaumen schlürfte ich nun das kühle 

Naß in langen und tiefreichenden Zügen aus 
dem bauchigen Weinkruge. 

Eines nur fehlte mir zur vollen Glück-
seligkett, die Kameradschaft! Da« einsame 
Trinken ist auch beim besten Trunke geeignet 
UNS in düstere Stimmung zu versetzen. Ich begann 
über dies und jenes zu brüten, träge zogen die 
Gedanken, zogen die Bilder in meinem Geiste 
dahin, der Arm war auf'S Bündel gestützt, der 
jkosf ruhte in der Hand, ich sah tiefer und 
tiefer in den Krug. 

Es stieg vor mir das ganze Studentenleben 
verrauschter Jahrhunderte mit all' seiner Wander» 
und SangeSlust empor. 

Eine Schaar jährender Schüler seh' ich des 
Wege» ziehn, ihre Taschen sind leer und durch 
die Locher des Mantels pfeift der Wind, dennoch 
singen sie sorglos froh und frei, verspricht ihnen 
doch jeder ferne Kirchenthurm gastfreundliche 
Wirthe. Wenn ja Einen das Mißgeschick traf, 
daß er nur mit schwerem Herzen von einem 
Orte schied, so waren es die Kameraden, die 
stets mit einem neuen Liede oder einem ge» 

war das Unternehmen von langer Hand vor-
bereitet, worauf vor allem der Umstand weist, 
daß fchon in den Nachmittagsstunden und weit 
mehr noch Abends ein fortwährender starker 
tschechischer Zuzug aus den tschechischen T^örfern 
der Umgegend nach Königinhof stattfand. Hatten 
sie fchon während des Tages in einer nach 
Tausenden zählenden Menge das Versammlung^' 
lokal der deutschen Turner belagert nnd bedroht, 
so brach während der, in der Nacht erfolgten 
Heimfahrt der Gäste eine wahre Hetzjagd mit 
Knütteln und Steinen los. Hinter jedem Strauche. 
— so berichten Augenzeugen, — im Straße», 
graben, über die Felder in Scharen bis zu 50 
und 6u Mann stark kam die Meute, iu Tüchern 
Steine herzutragend, uud empfieng die Deut-
scheu mit einem förmlichen Bombardement. 

Uns tber dränge» sich angesichts dieser 
Vorgänge und noch mehr angesichts der Frech-
heit mit der die tschechische Presse dieselben 
nicht etwa zu mildern und zu erklären, sondern 
geradezu mit Lügen zu beschönigen und zu 
rechtfertigen sucht, diese zwei Fragen auf: 
wohin steuern derartige Zustände und wie kann 
den bestehenden Uebelständen aus die Dauer 
abgeholfen werden. Die erste Frage beantwortet 
sich aus der ganze» Art der Vorfälle von selbst. 
Nicht die beabsichtigte Versöhnung, nicht das 
ruhige, ungestocte Zusammenwohnen von Slaven 
und Deutschen, wie es die Regierung stet« als 
das Ideal ihrer Maßnahmen hinstellt, wurde 
durch das stete Gewährenlassen der slavischen 
Großmannssucht gefördert, sondern umgekehrt 
diese Sucht selbst derart gesteigert, daß sie kaum 
noch die Slavisirnng, sondern geradezu den Ver> 
nichtungskampf gegen daS Deutschlhum, wo 
und wie sich dieses auch nur zeigen mag, offen auf 
das Panier schreibt. I n der That, wer die 
Entwickelung der Verhältnisse bis zu den Ereig-
nissen von Kuchelbad und Königinhos ausmerk-

flügelten Worte den Unmuth bannten. 
Dahin sind jene Zeiten, und um der Ein-

samkeit willen, in der ich wandern mußte, 
in der ich in der dunkeln Tiefe deS Kellers 
saß, zürnte ich der ganzen Welt. Aber ich er-
tränkte meinen Groll bald im Weine, und da 
mein Geist von innen zu viel, von außen gar 
keine Anregung erhielt, so wurde er bald träge 
und zugleich begann auch der Korper iein 
Recht zu fordern. Immer schwerer wurden 
die Augenlider, verworrene Bilder durchzogen 
das Hirn, endlich stockte auch ihr Spiel, — ich 
schlief ein. 

* * 
Die Düsterheit des Kellers ist plötzlich 

erhellt; von wo das Licht ausgeht, läßt sich 
nicht unterscheiden, doch in ihrem Scheine erblicke 
ich ein Männlein, welches auf dem Fasse mir 
gegenüber reitet. Ein abgeschabter, alter Flausrock 
umschließ« den gekrümmten Oderkörper, die 
dürren Beine stecken in abgenützten Kanonen, 
aus dem Haupte sitzt eine Cerevismütze, von der 
ich nicht unterfcheiden kann, ob sie jemals und 
in w> lchen Farben sie einst geprangt habe. Vom 
runzeligen Gesichte herab hängen die drei Spitzen 
eines altergebleichten Knebelbartes. 

Doch kaum hatte ich das Männlein erblickt, 
so reckte es den dünnen Arm, erhob sein Krüglein 
und rief mir zu: „Junger Geselle nicht rappel-
köpsig sein, Prosit Jugendmuth und Jugend-

sam verfolgt hat, muß gestehen, daß solche Aus-
brüche oer blinden, rohen Volkswuth zunächst 
lediglich als der Ausdruck einer leitenden Idee 
zu betrachten sind, welche in denselben zur Hand-
greiflichen Wirklichkeit geworden. Diese Idee 
aber, welche w>e ein Wahngebilde heute alle 
slavisch-nationalen Kteise in Oesterreich beherrscht, 
sie zeigt sich in dem maßlosen Vernichtung? -
dränge, der sich an allem äußert, was deutsch 
heißt und ist. Die systematisch und mit allen 
Mitteln der Gewalt oder List durchgeführte 
Deutfchenhetze. die ihre Kreise durch alle slavi-
schen und halbslavischen Länder unseres Reiches 
wirft, keniizeichnet die fortwährende Kundwer-
dung dieser Idee, die nichts anderes als der 
zum ParoxiSmuS methodisch emporgeschraubie 
Größenwahn der Slaven ist. Haben wir hierin 
dü Ursache für die bedauerlichen Ereignisse 
von Kucheldad nnd Königinhof zu erblicken, so 
ergiebl sich uns naturgemäß hieraus der Schluß 
aus die Mittel zur Aenderung der̂  Sachlage. 
Wie man den Größenwahn der Slaven nur 
durch die fortwährenden Concessionen großge» 
zogen hat, mit denen man feinen Heißhunger 
»u stillen wähnte, so wird «'ich nur die Zurück-
fübrung und Beschränkung des zu Gewähren-
den allein an der Hand der Thatsachen im 
Stande sein, die Ansprüche und den Wahn der 
Slaven , der heule in der b l o ß e n E x i s t e n z 
d e r D e u t s c h e n schon e i n e B e e i n -
t r ä c h t i g u n g s e i n e r Rechte e r b l i c k t , 
aus das bescheidene Maß deS thatsächlich Er-
träglichen und Angemessenen zurückzuführen. 
Ob aber die heutige Regierung noch im Stande 
ist, den Slaven gegenüber dieses so nothwendig 
gewordene Versagen nunmehr endlich zu üben, 
das ist eine Frage, die jeder objectiv Erwägende 
mit einem entschiedenen Nein beantworten muß. 

H. 

kraft". Wie Hohn klangen mir diese Worte ans 
seinem Munde, doch ich sprang auf. stieß an 
und «rank einen Schluck, so tief ich ihn ziehen 
konnt». Der Kleine mochte wohl mein Erstaunen 
bemerkt haben und begann, als er das Krüglein 
welches den schönen Spruch: ,?ovulum rofugiurn 
meurn in osoribu» vitaeu an der Stirnseite trug, 
abgesetzt hatte, folgendermaßen: „Was kommt 
dir denn jo absonderlich an nur vor, daß du mich 
so anglotzest. Wohlan, du sollst mich näher kennen 
lernen. 

Hör' mich an: „Es gab eine Zeit, wo ich 
nicht so aussah, wie ich dir jetzt erscheine. Voll 
Jugendmuth und Kraft war ich ans dem zer-
fallenden Reiche der alten Ost-Roma herüber-
gewandert; ich floh vor dem barbarischen Phi-
listerthnme, welches mich, den kaum gereiften 
Jüngling, damals verdrängte. 

Die Barbaren vertrieben ungesäumt die Musen 
aus ihren altgeweihten Hallen, die der Geist 
Homers umschwebte und ich folgt« ihnen, die 
wüste Stätte verlassend, auf der vielleicht für 
immer das geistige Leben er lorden ist. 

Ich fand eine neue Heimat im Westen; 
statt der griechischen Stoa wurde mir ein alter, 
hoher und geräumiger Saal, dessen Wände 
vielleicht einst Sulla's Machtgebolen gelauscht 
oder den Triumph Cäsar'S oder die sorgenvolle 
Miene deS mächtigen Augustus gesehen hatten, an-
gemiesen. Die niedergegangen« Weltbeherrscherin 
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Wundschau. 
>Der deutsche C l u b.] Die Rede, 

welche der deutsch-böhmische Abgeordnete Strache 
zu Ruinburg über die Bildung eines deutschen 
Clubs hielt, hat der officiösen Presse schier den 
Athen, benommen. Jetzt zeigt es sich so recht 
deutlich, welche Angtt man in gewissen Kreisen 
von der schärseren Tonart besitzt, jetzt zeigt es 
sich aber auch klar und offen, daß die von den 
Officiösen gelegentlich der Reichsrathswahlen 
an den Tag gelegte Freude über die Uneinig-
keil der Linken die vlumpste Heuchelei, und 
daß eS den Schoufechtern und ihren Kost-
gebern doch nur darum zu thun war. dem 
neuen Parlamente eine gleich mäßige Opposition 
zu erhalten. „Warum hat man eS denn unter-
lassen" — schreibt der Oberossiciosus — „schon 
vor den Wahlen das deutich-nationale Programm 
offen zu entwickeln und sollte es jetzt wirklich 
Abgeordnet« geben, die unter anderer Flagge 
gewählt worden sind und jetzt trotzdem mit den 
EtracheS und Pickerts gemeinschaftliche Sache 
machen wollen?" T r r Mann der dies, F'.age 
auswirft, scheint d'e ganze Wahlbewegung vor-
schüfen zu haben, sonst müßte er wissen, daß 
überall, wo ein deutsch-nationaler Candidat über 
den Deuisch-liberalen siegte, der Zieger aus Grund 
des deutsch-naiionalen Programmes gewählt 
wurde. Jene Abgeordneten aber, die nicht auf 
Grund des deutsch-nationalenProgrammeS gewählt 
wurden, werden — darüber braucht derOsficiojus 
wohl nicht besorgt zu sein — dem deutschen 
Club ohnedies nicht bcitcet'ti. Die Angst, Dr. 
Weitlof, der von liederalen Wählern der inneren 
Stadt Wien gewählt wurde, werde dem Willen 
der Wähler entgegenhandeln, ist gleichfalls über-
flüßig. Der Wunsch aus Bildung eineS deutschen 
Clubs ist nicht in Abgeorgnetenkreisen sondern 
im veutichen Volke selbst entsprungen. Eine 
Enttäuschung wie im Jahre 1881 konnten die 
Wähler heute nicht mehr vertragen. Der nationale» 
Begeisterung der Deutschen in genuscUsprachigen 
Bezirken muß Rechnung gezollt und die nationale 
Erziehung endlich begonnen werden, denn nur 
sie allein kann den Deutschen den bisherigen Be-
sitzstand erhalten. Wenn sich die Opposition im 
alten Geleise fortbewegen sollte, dann wird es 
auch Niemand zu hindern vermögen, daß im 
Laufe der nächste» sechs Jahre jene gemischt-
sprachigen Wahlbezirke Süddöhmens und Mäh-
rens, welche schon diesmal mit Mühe und Noth 
ihren liberalen Abgeordneten durchbrachten, den 
Deutschen ganz verloren gehen. Mag daher die 
officiöse Presse, wie weiland das Ministerium 
Auer»perg, gegen die d 'utsch-nationale Strömung 
kämpien. sie wird dieselbe nicht stauen; der 
deutsche Club wird gegründet werden, und die 
Mitglieder desselben werden mit dem Brusttone 

Rom war nun mein Sitz und unter dem Schutze 
der Tiara entzündete ich don die Flamme der 
Begeisterung sür alles Schöne und Wahre. 

Bald aber konnte mir mein enger Wirkung»-
kreis nicht mehr genügen. Die hohen Wände 
starrten mich wie Leichensteine an. ?ie über dem 
geistigen Streben >ines großen Volkes errichtet 
stehn. ES drängte mich einem ganzen Volke jene 
Leuchte zu entzünden, die aus den Hügeln RomS 
nur hinter Klostermauern versteckt, für ein» 
auserlesene Kaste glimmen durfte. Ich floh nach 
Deutschland ! Da fand ich daS Volk, welches in 
Freiheit und Kraft, selbst sich seinen Werth er-
schaffend, in seinen Gauen mir eine neue große 
Heimat bot. 

I n allen Gebieten des weiten Landes 
schwang ich meine Geistesfackel, bald loderte eS 
in allen Köpfen, da war Freiheit des Lernens 
und Lehrens und alS am Geifteshimmel jener 
große Stern emporstieg, den das umnachtete 
Auge der übrigen Völker nie in voller Klarheit 
sah, als von Wittenberg aus ein freier Glaube 
die Nacht des deutschen Volkes erhellte, da sah 
man die Männer von allen Seiten nach Licht 
streben, da hatte ich daS ganze Volk zu einem 
Volke von Studenten gemacht. 

Von Wittenberg aus rief ich's durch den 
Mund des großen Luther, daß eS an den 
Alpenwänden ein Echo gab. welches bis über 
den Belt zu den nordischen Brüdern drang und 
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der Ueberzeugung manche noch schlafbefangene 
Stammesgenossen zu voller Thatkraft erwecken. 

Kryatie». [ N i c h t « h e i l i g e s ist 
m e h r , es l ö s e n sich d i e B a n d e 
f r o m m e r S ch«u.1 I n Croatien geht es 
immer bunter zu. Nun prügelt sich schon 
die Geistlichkeit. Der KarlSstädter Bischof Ziv-
kooiö hatte e« gewagt, einen Pfarrer, der bei 
den Deputirtenwahlen sür den serbischen (griech. 
kath.) Kirchencongreß in Plaskt für die Oppo-
sition agitirte, zur Rede zu stellen und vor dem 
versammelten CleruS tüchtig abzukanzeln. Schon 
die Versammlung der Popen nahm gegen den 
Bischof «ine äußerst drohende Haltung an, der 
beleidigte Pfarrer selbst aber drang nach be-
endigter Wahl in die Wohnung des Bischofs 
ein. wo er gegen diesen mit Thätlichkeiten vor--
ging. Der aufgebrachte Pope mußte durch den 
zu Hülfe gerufenen Ortsvorstand zur Ruhe v«r-
wiesen werden. 

Irankrelch. s D e u t s c h f e i n b l i c h e 
K u n v g e b u » g.J I n Frankreich wird aus 
der Erregung, welche i i Spanien wegen der 
Besetzung der Carolineninseln gegen Deutschland 
noch immer andauert, eifrig Capital geschlagen. 
Die Chauvinisten von Paris sind thöricht ge» 
nug, zu glauben, daß es Spanien wirklich zum 
offenen Zerwürfnisse mit Deutschland kommen 
laffe. Da man da« unbändige Gebahren der 
spanischen Presse und der Madrider Bevölke» 
rung, die vorigen Sonntag ein, von 15.000 Per-
sonen besuchtes antideutsches Meeting veranstal-
leie, mit der Stimmung der maßgebenden 
Kreise verwechselt; in diesen letzteren aber ist 
man sich wohl bewußt, daß Spanien allen 
Grund hat, mit Deutschland ein Uebereinkom-
men zu treffen, zumal dieses sich bereit erklärt 
hat, sich den Aussprüchen eines Schiedsgerichtes 
zu unterwerfen, „wenn die Untersuchungen der 
Ansprüche Spaniens zu keinem befriedigenden 
Ergebnisse führen." 

Rußland sSege n « re iche F o l g e n 
der S p r a c h e n V e r o r d n u n g « n.j Das 
Vorgehen der österreichischen Regierung in ge-
mischtsprachigen Landestheilen scheint in Ruß-
land Schule zu machen, aber auch zu gleich an-
genehme» Consequenzen zu führen. So haben 
die in den russischen Ostseeprovinzen von der 
Regierung in Bezug auf die Amtssprache er-
lassei'en Verordnungen bereits zu Conflicten mit 
den städtischen Verwaltungsbehörden Veranlas» 
sung gegeben. Wie nämlich aus Riga gemeldet 
wird, sind das Stadthaupt von Riga, Brügner 
und das Stadthaupt von Reval, Greiffenhage», 
auf Befehl des Kaifers wegen Auflehnung gegen 

diese zum Schutze der Geistesfreiheit herüber-
kamen und jubelnd einstimmten in die hohen 
Worte: „Und wenn die Welt voll Teufel wär' 
und wollten uns verschlingen, so fürchten wir 
unS nicht so sehr, es soll uns doch gelingen"! 

I n meinem Geiste geschah's daß Hütten 
da« Schwert ergriff und die Worte ries: 

„Und sollt' es brechen auch vorm End' 
Will's Gott, so mag's nit werden gwendt, 
Ich hab's gewagt." — 
Und in meinem Geiste wagte er es und mit ihm 

garz Deutschland. Bei frischem Trunk ein freier 
Sang und die Wanderschaft erschlossen die Herzen 
und uiit der Freiheit deS Denkens zog auch 
die Freiheit des Wortes in's Land, da war es 
um den Geisterbann des Scholastenthums geschehn. 
Die Finsterlinge hatten die Herrschaft verloren 
und hatten sich hinter die eisernen Schutzmauern 
tines Tyranengeschlechts zurückgezogen, welches 
gleich ihnen Deutschlands freien Geist und mich 
selbst zermalmen wollte. 

I m dreißigjährigen Vernichtungskampfe 
mit der übergewalligen Macht unserer Gegner 
drohte mir mehrmals der Tod! Ich habe alles 
Elend des rauhen Krieges überdauert, aber siech 
wie ganz Deutschland, war ich selbst geworden, 
als dieser Kampf, der all« meine Kräfte verzehrt 
hi.tte, zu Ende war. Ich fristete ein klägliches 
Dasein und konnte es in diesem Zustande nicht 
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den Gebrauch der russischen Sprache im offin-
ellen Verkehr des Amtes entsetzt worden. 

Mine Gvronik. 
sTschechisches S ch ü tz e n s e st.] las 

Präger Schützen« CorpS soll wie wir vernehmen, 
an alle Schützengesellschaften des Inlandes, also 
auch an die Deutschen Einladungen zu einem 
525jährigem Jubiläum versende». Da die wad-
ren Verhältnisse, unter denen dies geschieht, nichl 
allgemein bekannt sein dürften, sehen wir uns 
veranlaßt, zur Ausklärung Folgendes imiju-

theilen: Gleich nach Sturz des früheren dem-
sehen Commandanten Herrn v. Steffek schritt 
das Corps um Bewilligung der tschechische» 
Commandosprache ein, die ihm jedoch nicht de» 
willigt wurde. Trotzdem bedient es sich dersel-
den bei allen Anlässen ganz ungemrt. z u 
Schützencorps zeichnet sich auch sonst vor aade-
ren Schützengesellschaft«» dadurch aus. daß es 
vor Allem nationale Zwecke und Demonitra-
tionen, viel weniger daS Schießen betreibt. In 
ersterer Beziehung steht «s dafür aber gn>? 
da und ist bei jeder, auch der verwegei-
sten Gelegenheit getreue Staksage der Ereiz-
nisse. Das Prager Schützencorps ist eben eine 
nationale tschechische Institution, die man nach 
ihren Thaten ruhig dem Sokol beigesellen kaa». 
Viel mehr dacum, als Schützenzwecke zu j«r-
dern, scheint e« mit diesem Feste darauf ange-
legt, «ine Versöhnungscomövie aufzuführ en, nach 
welcher man die herbeigelockten Teutschen gegen 
ihre „unversöhnlichen" Stammeagencsstn aa#» 
spiele» will. Die heimtückische An, wie solche» 
eingeleitet wird, entspricht jedenfalls ganz den 
Ersahrüngen, die die Deutschen mit den Tsche-
chen bisher reichlich gemacht haben. Mögc ditf 
in den betreffenden Kreisen wohl bedacht wer-
den, damit kein deutscher Schütze als Staffage 
und Ausputz bei diesem tschechischen Schützen» 
feste und gleichsam als unfreiwilliger Äciexr 
bei einer Verföhnungscomödie mißbraucht werde. 

^S l o v e n e n „ u n t e r f i ch".J jRachDra 
nun die Herrschast der gebildete» Clusse in U»> 
terkrain vorläufig zu Ende ist, und auch in 
Rudolsswerth Pervaken am Ruder st-heu, Irin 
die ganze Rohheit der flooenischen Woriführn 
daselbst an die Oderfläche. Dr. Poznik. der 
derzeitige Bürgermeister von Rudolsswerth. ge-
rieth als Anhänger Professor Schuttes milde: 
Partei des Grafen Margveri in Streit an» 
dieser wird soeben im Regierungsblatie ,Ljild-
ljanski List" eiiif^eit« und dem „radicalrt* 
„Slovenski Narod" anderseits in echt slovem-
scher Weise geführt. Dr. Poznik nennt int 
„L. L." seine Gegner: Verleumder, Verdäch-
tiger, Lügner, Schwärzer, behaarte Seelen u.s.w. 
woraus er vo» einem der Gegner im„Zl.?!»' 

hindern, d<iß nach und nach statt eines einzize» 
Tyrannen nun ihrer hundert mein freie«, heil-
l ringendes Walten beschränkten. Sie zerrisse 
Deutschland wie hunqrige Wölse ihr: Beu«. 
und wo sich einer meiner Anhänger mit wahr-
haft nationalen Ideen zeigte, da ließ man ch» 
alSdald von elenden Häschern, die ein Netz der 
Spionage über's ganze Land gebreitet hielt«, 
ergreisen und in den dumpssten Löchern dtf 
Spielbergs oder des KönigsteinS oder der Festung 
Spandau verschmachten; oder er wurde an dai 
Meervolk verkauft, welches ihn über die -ee 
entführte um dort für elendeu Ländergewin» 
gegen freie Söhne der Wildnis zu kämpfen, a» 
dem Krämerkönig. der das freie Walten drt 
Geistes nur so weit anerkannte, als es Gold 
einbrachte, eine neue Welt, die sich seinen Krall» 
sür immer entwunden hatte, verwüsten zu helfen. 
Ueber all' die Schmach meines Volkes din ich. 
vor Gram ergraut, von der Erde geschieden. 

Ueber mein Grab stürmten seitdem Sie 
Schaare» des kriegsgewaltigen Franzosenkaiieri 
und mit Grauen horte ich die furchtbar» 
Schläge seiner Kriegsgeißel, mit der er »ei» 
geliebtes Volk bis zu Tode züchtigte. 

Erst als der Mächtige im fernen Moilo-
witenlande s inen Teutoburgerwald gefundn, 
war auch das Maaß meiner Leiden erfüllt, ich 
raffte mich aus. ich stieg empor und rief durch 
den Freiheitssäiger meines Volks: 
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tob" als Heuler und Jamm»rer hingestellt 
wird. ver sich mit der Auszählung semer Ver-
dienste lächerlich mache, gegen dessen Dumniheit 
selbst die Götter vergebens kämpfen, er fei ein 
Srebs am Leibe der Nation und zuletzt wird 
ihm vorgeworfen, daß er betrogen habe (gol-
jufali ste me! " ) Nicht uninteressant ist eS 
Dabei zu erfahren, daß der berühmte „Na» 
rodni Dom" in Rudolfswerth auf fehr schwäch-
lichem Gestelle ruht, und — die ersten Gründer 
um idr Geld geprellt worden seien. 

[ E i n e t c h e c h o s l a v i f c h e A u s s t e l -
lung. ! Die tschechischen Blätter machen Pro-
vaganda für die Idee der Veranstaltung einer 
lschecho-slavifchen Ausstellung unter ausschließ-
licher Theilnahme deS Tschechenoolkes von Böh-
mm. Mahren und Schlesien und unter Wahrung 
W tschechischen Charakters als des sichersten 
WeqcS, fremde Völker darüber zu belehren, was 
die Tschechen sind und was sie unter dem Drucke 
der ungünstigen politischen Verhältnisse zu Stande 
gebracht. Zur Beseitigung der financiellen Schwie-
rigkeiten wird namentlich >uf Landes- und 
Staatshilfe restectirt. Ein Deficit sei nicht zu er-
oartkn. da die Ausstellung glei ü jener von 
Budapest und Antwerpen das ganze Jahr hin« 
durch von Fremden sehr zahlreich besucht werden 

[ D a S C a r d i n a l s-C o l l e g i u m ^ be-
steht gegenwärtig aus 62 Mitgliesern, unier 
denen sich 35 Italiener. 5 Franzosen. 4 En-
Länder. 3 Deutsche. 4 O-sterreicher. 2 Ungarn. 
2 Polen, 1 Amerikaner. 3 Spanier und 2 Por-
tugiesen befinden. 28 Cardinäle wurden von 
Pius IX . und 34 von dem gegenwär-
tigen Papste Leo X I I I . ernannt. Während des 
Poatificats deS letzteren sind 42 rothe Hüte durch 
Tod erledigt worden. 

[K ü n st l e1 st o l j . ] I n Weimar wurde 
kürzlich aus dem Leben Franz LiSzt'S Folgen-
iti erzählt: Während feine« zweiten Aufent-
haliS in Petersburg lud ihn Kaiser NicolauS 
zu emem Feste ein und ersuchte ihn. Etwas 
vorzutragen. Er setzte sich an den Flügel und 
begann. Mitten im Spiel siel aber fein Blick 
aus den Zaren, der sich, statt der Leistung aus-
wirksam zu folgen, mit einem seiner Generale 
unterhielt. Der Künstler fpieUe zwar noch weiter ; 
da der Kaiser aber nicht zuhörte, brach er 
»löslich mitten im Vortrage ab und stand auf. 
Man sah sich verwundert an und Nicolaus 
ließ fragen, was den Meister an der Fortsetzung 
des Spiels gehindert hätte. „ 0 , " gab Liszt mit 
stammendem Blick zur Antwort, „wenn Seine 
Majestät spricht, hat jeder Mndere zu schwei-
gen." Er verliest sogleich den Saal. Doch der 
«aiser zeigte sich nicht verletzt, sondern schickte 
dem Künstler am nächsten Morgen ein kostba» 
tti Geschenk. 

„ I h r Deutschen alle Mann für Mann 
Zum heil'gen Krieg zusammen! 
Und hebt die Herzen himmelan, 
Und himmelan die Hände 
Und rufet alle Mann für M a n n : 
„Die Knechtschaft hat ein Ende!" 
Nun erschallte Lützows Werbehorn, da 

stellte ich mich als deutscher Bursche in die 
Reihen und habe den Dienst der Musen mit dem 
Schwerte vertauscht, wie jener deutsche Sän-
get, der bei Lützow'S Ruf die Leier weglegte 
und nach dem Schwenkn luf griff, indem er 
sang: „DaS höchste Heil, das letzte, liegt im 
Schwerte!" Bald hab' ich die Lagerseuer der 
Deutschen vor Paris erglänzen sehen. Die Feinde 
waren zerstreut, wie das dürre Laub vom Herbst-
winde verweht wird, da glaubte ich schon die 
Znt meines zweiten großen Erdenwirkens ge-
koomen, — aber ach, noch war daS Netz nicht 
zerrissen, mit welchem die hundert Tyrannen 
da» blutgetränkte Land umzogen. Und mit 
Trauer im Herzen schied ich wieber. um meinem 
geiallenen Waffenbruder, der mit dem Schwert, 
mit der verklung'nen Leier im Arme unter der 
vattrländifchen Eiche ruht, zu sagen, daß sein 
Lied nicht umsonst erklungen und sein Blut nicht 
umsonst geflossen ist, daß aber dem deutschen 
Bolke fast kein Ernteantheil aus der Blutfaat 
der Freiheitskriege als dauernder Besitz geblieben 
ist. Einmal noch bin ich seitdem erstanden, es 

„pmtsch- zviupt." 

[ D e r v e r k a u f t e Schuß . j Unter den 
Tausenden, die gelegentlich des Bundesschießens 
in Innsbruck am Scheibenstande idr Glück ver-
suchten, war auch ein Schütze aus Gnadenwald, 
der Heimath deS berühmten Speckbacher^ Er 
schoß und traf — ins Centrum. „Der Schuß 
ist jedenfalls zwei Zehner Werth." meinte ein 
nebenbeistehender Landsmann deS Centrumschü-
tzen. worauf dieser, ohne erst abzuwarten, bis 
im Abziehbureau der Treffer, den er gemacht, 
genau angesagt werden konnte, entgegnete, um 
15 Gulden gebe er ihm die Schußkarte. Der 
Handel war gleich fertig. Am letzten Dienstag 
nun. bei der Bestvertheilung, wurde unser 
CentrumSschütze als einer der ersten Bestgewin-
ner aufgerufen. Derselbe hatte aber seinen 
Schuß um 15 Gulden verkaust! Der nunmeh-
rige Besitzer der Schußkarte holte daS Best ab. 
sür welche? ihm von einem JnnSbrucker Schü-
tzen 800 Gulden bar ausgezahlt wurden. Hie-
von schenkte er 100 Gulden seinem LandSmann, 
welcher ihm in übereilter Weise um 15 fl. 
daS Anrecht zum Beste verkauft hatte. 

^ G e i s t e s g e g e n w a r t e i n e r M u t t e r . j 
Ein Beispiel seltener Geistesgegenwart erzählt 
ein nordamerikanischeS Blatt, wie fo lgt : „Einige 
Meilen südlich von Marlborough. an dem Pope'S 
Creekzweige der Baltimore-Ohia-Eisenbahn ist 
eine über 70 Fuß tiefe Kluft, über welche eine 
200 Fuß lange Brücke führt. Die Eisenbahn» 
züge nähern sich dieser Brücke auf einer scharfen 
Krümmung des GeleiseS. und der Locomotio-
sührer ist nicht im Stande, die Brücke zu sehen, 
bevor er ungefähr 50 Schritte von derselben 
entfernt ist. Neulich AbendS gegen halb sechs 
Uhr. als sich der nach dem Süden fahrende 
Zug der Brücke näherte, bemerkte der Loco» 
motivführer zu seinem Schrecken, daß eine Frau 
mit einem Säugling auf dem Arme und einem 
ungefähr dreijährigen Kinde an der Hand die 
Brücke kreuzte. Sofort wendete er die Luft-
bremse an und gab das Nothsignal, sah aber 
bald, daß eS ihm unmöglich sein würde, den 
Zug zum Stillstände zu bringen, ehe er die 
Frau erreicht. Die Letztere hörte den Zug kom-
men, drehte sich um und iah sofort, daß sie 
sich mit ihren beiden Kleinen in Todesgefahr 
befand. Unterhalb die mit reißendem Wasser 
angefüllte Kluft, vor ihr der herbrausende Zug. 
der sie in wenigen Minuten erreichen mußte. 
Sprang sie in die Tiefe, so fand sie mit ihren 

indern den sichere» Tod in den Wellen; blieb 
sie auf dem Geleise, so wurde sie von dem 
eisernen Rosse sicherlich zermalmt. Zahlreiche 
Personen, die nah« der Brücke standen, riefen 
lern Lokomotivführer zu, den Zug anzuhalten, 
aber dieser war trotz seines besten Willens 
machtlos; das Seinige hatte er gethan, die 
Bremsen waren fest angezogen, die Mafchine 

galt Befreiung von den Hundert, die den 
Deutschen vom Deutschen trennen wollten, die 
alle Geistesregung haßten, die da glaubten, sie 
hätten mich für alle Ewigkeit begraben. 

Plötzlich aber stand ich in Mitte meiner 
Getreuen auf der Barikade, die Schläger blitzten 
und Jene bebten vor unserm Rufe nach Freiheit 
des Worts und der Schrift und nach deutscher 
Einheit! DaS alles habe ich vollbracht, denn 
wisse: „ I ch bin der Geist des deutschen Burschen-
thums und der Geist deS BurschenthumS ist 
der Geist der Hochschule, ist Deutschlands Geist!" 

Hier hielt mein Gegenüber >nne. — M i t 
stets steigender Stimme hatte er gefprochen und 
bei den letzten Worten erdröhnten rings die 
Felsen der Kellerwölbung und mir war, als 
fühlte ich «in leises Beben, da ich bemerkte, 
welche Veränderung mit dem Zwerge von 
früher vor sich gegangen war. 

Er war ein kräftiger Mann geworden, 
unter gewölbten Brauen funkelten die muth-
sprühenden hellen Augen, sein Bart war schwarz, 
hochaufgerichtet saß er da, die Farben seiner 
Mütze waren prangender, als Blumen des 
Frühlings, sie zeigten schwarz-roth-gold. Nun 
setzte er den Becher wieder ab, auS dem er mit 
langen Zügen getrunken hatte und begann von 
neuem: 

„Nun ruh' ich hier im Keller, mein Volk 
habe ich vollends Rache an dem Franken 

3 

zurückgestellt, und nun sprang er nach dem 
Frontlichte der der Locomotive. um von dort 
auS den Versuch zu machen, die Frau mit den 
Kindern auf den Kuhfänger zu ziehen. I n dem-
selben Augenblicke, als er an dem Vordertheile 
der Locomotive ankam, verschwand die Frau. 
Sie hatte mit seltener Geistesgegenwart ihre 
beiden Kinder auf einen Arm genommen und 
sich mit dem anderen, zwischen Brücke und Kluft 
hängend, an eine Schwelle angeklammert. I n 
wenigen Minuten war der Zug über sie hin-
wegpassirt, und dann eilten Conducteur Haoer-
stik und Bremser Honigmann nach der betref-
senden Stelle und befreiten die Frau auS ihrer 
gefährlichen Lage. Mutter und Kinder waren 
unverletzt geblieben und wurden von den 
in der Nähe stehenden Personen eiligst nach 
ihrer Wohnung gebracht." 

[ D i e g e f ä h r l i c h e M o d e d e r l a n -
g e n H u t n a d e l n s hat dieser Tage in Düffel-
dorf einem Herrn ein Auge gekostet. Derselbe 
betrachtete die in einem KaufmannSladen aus-
gelegten Waaren, als eine dicht neben ihm 
stehende Dame sich plötzlich umwandte und die 
Nadel, mit der die Dame ihren Hut auf der 
Frisur befestigt hatte, ihm tief ins Auge drang. 
Es ist keine Hoffnung vorhanden, dem schwer 
verletzten Auge das Sehvermögen zu erhalten. 

[ S c h r e c k l i c h e n t a r t e t . 1 Ein grausi-
ges Verbrechen ist, wie die russische Zeitung 
.Juschni Krai" berichtet, im südlichen Rußland 
auf der Grenze des kobeläkskischen und deS con-

i stantinogradfchen Kreises verübt worden. Zwei 
Mädchen. Geschwister, haben ihre leibliche Mutter 
mit Messern getödtet oder, richtiger gesagt, in 
Stücke zerschnitten. Um die Spur ihrer grauen, 
haften Missethat zu verdecken, entschlossen sie 
sich, die Körpertheile der geschlachteten Mutter 
— den Schweinen zum Fraß zu geben. Doch 
die Schweine wollten kein Menschenfleisch 
fressen, und da faßten die Mädchen den Ent-
schluß die Körpertheile der unglücklichen Er« 
mordeten zu verbrennen. Bei dieser teuflischen 
Arbeit wurden sie ertappt. Die oben erwähnte 
Zeitung versichert, daß diese Mittheilung Wahr-
he>t, eine schaudererregende Wahrheit ist. 

s E i n S t r e i k d e r — D i e n s t m ä d -
ch e n.J Ueber eine neue Sp«cies von Streiks 
wird aus Salamanca berichtet. Daselbst haden 
die Mägde, Stubenmägde :c. in aller Form ihre 
Arbeit gleichzeitig eingestellt und verharren ge-
genwärtig noch bei ihrer Abstinnenz-Politik. Sie 
verließen die Häuser ihrer Dienstgeber, um da-
durch ihrer Entrüstung darüber Ausdruck zu ge-
den. daß ein Dienstgeber daS bei ihm bedien-
stete Mädchen, welches erkrankte. inS Lazareth 
schickte, anstatt eS in häuslicher Pflege zu be-
handeln. Das Mädchen war allerdings schon 
seit vielen Jahren in demselben Hause und hätte 

nehmen hören, wie Donnerhall, wie Schwert-
geklirr und Wogenprall hab' ich den R u f : 
„Zum Rhein, zum deutschen Rhein!" erbrausen 
gehört. Deutschland erblüht und gedeiht unter 
dem Schutze des neuerrichteten KaiserschildeS, 
und fest und treu steht die Wacht am Rhein, 
und alle wollen Hüter sein. 

Schon fühle ich neue Kraft in meinen 
Adern, mein Geist wil l sich emporschwingen, 
doch warte ich den Ruf der Besten unter meinen 
Jüngern ab. Du hast mich mit deiner Klage 
über die Einsamkeit, in der du dahin wandern 
mußt aus meiner Tiefe emporgelockt. Harre auch 
du geduldig wie ich. bis die Zeiten, da noch 
Millionen von Deutschen unberührt bleiben 
von ihres Volkes Noth und Drangsal vorüber-
gerauscht sind, eher kann ich meinen wahren 
Jüngern nicht nützen I — Aber ich werde wieder 
erstehen! — Dieß verkünde allen denen, die da 
singen: „ O alte Burschenherrlichkeit, wohin bist 
du entschwunden! Nie kehrst du wieder gold'ne 
Zei t ! " — Ich schwör' eS, daß sie lügen, daß 
sie zehnfach mit jedem Worte Unwahrheit reden. 
Bei meinem Cerevis, Deutschlands Burschen-
herrlichkeit ist im Erblühen und wird so lange 
währen, als eS Dentsche giebt, die zum Ruhm 
und zur Ehre ihres großen, deutschen Volkes 
jedem Feinde kühn die Stirn bieten." 

Bei diesen letzten Worten erbebte wieder 
daS Kellergewölbe; ich hatte mich kaum von 
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vielleicht Anspruch aus eine bessere Behandlung 
erheben können , da sie „im Dienste" sich die 
Krankheit zugezogen. Ob aber die Hartherzig-
teil eines einzelnen Dienstgebers Anlaß sein kann, 
daß alle Mädchen in allen Häusern streiken, 
ist wohl fraglich. Es liegt indeß in der That-
lach« selbst nicht »ur ein wenig Humor — 
wenn ina» will, strettt sie auch ein wnüg an 
die in uujeren Taneu so häufig auftauchende 
„soziale Frage". Uedrigens: Alle Achtung vor 
dem Zufammeugehörigkeilssiiin und der Eii>-
«nicht der dienenden Geister von Salamanca. 
Vielleicht findet sich ei» Poet, der die „Ma-
riankas von Salamanca" entfpechend ver-
herrlicht! . . . 

[ E i n e e i f e r f ü ch t i g e D e s d e m o n a.] 
Ein 62-jähriger Neger, genannt: „Vater Nico-
las", hält in Havre ein gut befuchus Gasthaus. 
Nicolas halte sich vor Kurzem mit einer hüb-
fche» jungen Handarbeilerin französischer Ad' 
slammu»g vermähl!. Die junge Fiau war auf 
ihren schwarzen Gatten unendlich eifersüchtig, und 
als sie vor einigen Tagen erfuhr, daß Derselbe 
einer weiblichen Besuchen» deS Gasthauses Aus-
me.ksamkeiten erweise, lauerte sie ihrem Gatten 
in Begleitung ihrer Brüder auf und ließ den-
selben mit den Worten: „Nicht verwunde», 
gleich tobten!" niederschießen. Vater NicolaS 
ward sterbend ins Spital geschafft) die eiset» 
süchtige Tesdemona rief vor dem llntersuchungs-
richter mit blitzenden Sinken: „SeineLiebe war 
todt, möge er ihr i>/s Grab folgen!" 

[E i n H e i r a t h s - H i « dern iß. j Der 
Bischof und selbst die geringeren Geistlichen ha^e» 
in Ir land das Recht, jedem Mädchen, das nicht 
lesen kann, die eheliche Einsegnung zu verwei-
gern. Die Liebe wird also dort wohl oft das 
ABC lehren. 

[ E n t s e t z l i c h e s B l e n tv e r f.] Ein? 
Schau'pielergeselljchaft gab in einem böhmischen 
Flecken Vorstellungen während des Viehmarktes. 
Der Thaliatempel war sehr bescheiden von Bret-
lern aufgerichtet. An eine erhöhte Bühne war 
nicht zu denken, durch die Seitenthür trat man 
unmilleldar von der Straße auf die Scene. Die 
Aufführung von Schiller's Räubern fand statt. 
„Alles was Odem hat" war in das Kostüm 
geworfen, so daß kein Jnspicient auf Schließen 
dieser Thür achten konnte; durch ein Versehen 
blieb dieselbe weit offen. Karl Moor war eben 
in Erwartung der Jammergestalt, die auS der 
Gefängnißnacht deS ThurmeS aufsteige» sollte, 
als dicht am Theater eine Heerde Ochse» vorbei-
getrieben ward. Ein weißkopfiger, gehörnter Vor-
derman», die Theaterthür wahrscheinlich für den 
Eingang zu seinem Stalle haltend, schritt ohne 
Weiteres hinein, durch die Decoratio» hindurch 
und präjenlirte sein dummglotzendes Gesicht dem 
erstaunten Publicum. Karl Moor, den das Rau-
schen in der Meinung bestärkte, der Geist trete 
auf, beb efte die Augen und rief mit Palhos: 
„Entsetzliches Blendwerk! Mein Vater!" 

[ E i n schwäb i sche r B a u e r j blieb oft 
zum großen Aerger feiner Frau lange im 

dem Staunen über das Gehörte erholt und 
wollte meinem G. gen über antworten und bitten 
mir mehr von der glänzenden fernen Zukunft 
des deutschen Volkes, in die sich sein starr ge-
wordener Blick zu vertiefe» schien, zu eröffnen, 
als die Gestalt vor mir mit eins versank 'und 
ich mich unsanft berührt fühlte. 

Der Lichtschein, der noch kurz zuvor das 
Gewölbe erfüllte, war verschwunden, die Bilder, 
welche ich so klar vor mir gesehen hatte, wurden 
verworren, die Dunkelheit des Kellers drang 
mir in die Augen, — ich erwachte. 

Ich richtete meine Blicke zwar fest auf da» 
gegenüberstehende Faß, — aber keine Gestalt in 
Cerevismütze und Kanonen konnte ich erschauen, 
wohl aber staub der Küfer neben mir, mit der 
Zipfelmütze auf dem Kopfe und Holzpantoffeln 
an den Füßen. Diefer rüttelte mich jetzt, daß 
meine Wirbelsäule aus den Fugen gehen wollte 
und rief: „Aus, aus! ich wecke Sie schon zum 
zweite» Male, die Sperrstunde ist längst vorüber." 
Ich wankte brummend und schlaftrunken zur 
Kellerlhür hinaus, die dröhnend hinter mir in's 
Schloß siel. I I . 

..peutsche'ZVacht." 

Wirtshaus sitzen. Die Frau beschloß einst, ihn 
durch Schrecken auf bessere Wege zu bringen. 
Sie trat, als der Bauer einmal wieder spät 
heim ging, phantastisch aufgeputzt, hinter einem 
Baum vor. „We: isch denn dös 1" fragte der 
Mann stutzig. — „ Ich bin der Teufel!" brummte 
die Bäuerin. — . Komm her gieb mir die 
Pfot." jagte der Bauer laut, „ i han dein 
Sch'weschler zu Frau! " 

[ L a u n e n des T e l e g r a p h e n . ^ Die 
Gräsin Cziraly in Budapest erhielt vor einigen 
Tagen ans Rom folgende Depesche: Ihre Toch-
ter mclceie ihr : „JauuUse passe. Eotierernent 
gueiie.4 (Gelbsucht geschwunden. Vollständig 
genesen.) Statt dessen hieß eS im Telegramm: 
„Jeuuesse passte. Enterreraent garni.* »Jugend 
geschwunden. Leichenbcgängniß ausgestattet.) — 
DaS ist geschickt entstellt! 

Deutscher Schutverein. 
Wien, 27. August. I n der am 25. d. ab-

gehaltenen AuSschußsitzung wurde die Errichtung 
eines PereinslindergartenS in Mähren in Be-
rathung gezogen, die Erweiterung einer pffent-
lichen Schule im westliche» Böhmen zu einer 
zweiclaffigen wurde durch eine namhafte Bei-
iragsleistung ermöglicht, ein Lehrer in Böhmen 
erhielt eine Ehrengabe. Die Berichte über den 
Stand der Vorarbeiten bezüglich der im Herbste 
zu eröffnenden Vereinsschulen und Kindergärten 
wurden zur Kenntniß genommen, und die noch 
nöthigen Einleitungen getroffen. Die Orts-
gruppe „Kom^tau" berichtete über den glänzen-
den Verlauf der aus Anlaß der Eröffnung deS 
VereinskindergartenS in Oberdorf veranstalteten 
Feier. Zur Kenntniß genommen wurden die 
Berichte über den Verlaus nachstehender Feste und 
wurde den Veranstaltern der Dank auSzejpro-
chen. Sommersest der Frauen- und Mädchen-
Ortsgruppe in Karlsbad mit eineut Reinerträge 
von 700 fl., Wohlthatigkeitsfest beider Orts-
gruppe» in Bären, Reinertrag 200 fl.; Volks-
fest der Ortsgruppe „Bömi>ch-Aicha", Ertrag 
380 fl.; Gartenfest Veranstaltet von mehreren 
Schulvereinsfreunden, Reinertrag 828 fl. 86kr. 

Locates und Srovinciates. 
Cilli, 29. August. 

>A u ch e i » J u b i l ä u m . ) Es war am 
25. August in den Abendstunden, da sah man 
eine Gruppe vou Männern durch die Straße» 
CilliS wandern, die Manchen seltsam anmuthe» 
mochte. Voran schritt ein Greis mit schneeig 
weißem Scheitel, der von seinem hohen Alter 
Zeugniß gab, auf der schlanken. «mmer noch 
strammen Gestalt neigte sich der feingeformte 
Kops etwas vornübec und aus den blauen 
Augen leuchtete jener mili e Glanz, welcher Le-
bensweisheit gepaart mit Ledensfreude aus-
strahlt. Dieses Auge sagt uns beredter als das 
Kleid des greisen Mannes, daß wir einen Prie-
ster vor unS haben, einen echten Diener der 
Religion der Nächstenliebe. Sein Arm stützt 
sich auf den eines hochgewachsenen Mannes in 
weltlicher Kleidung, der das vierzigste Lebens-
jähr wohl um Einiges überschritten haben mag. 
ebenso wi« die übrigen Gesellschafter, drei oder 
vier geistliche Herren, und mitten unter ihnen 
der Abgeordnete Dr. Foregger. Nicht wahr, 
eine seltsame Gesellschaft 'i Der so oft verketzerte 
„Freimaurer" umgeben von seinen ausgespro-
chene» politischen Gegnern, und waS am mei-
sten Staunen erregt, sie scheinen allesamt»! in 
bester Harmonie und Freundschaft, und auch 
in bester — Laune zu sein. Wer hat den an-
deren bekehrt? UnS wollten schon die bedenk-
lichsten Zweifel aufsteigen, denn so wenig Ur-
sache wir hatten, an eine plötzliche Fahnenflucht 
unseres freisinnigen Abgeordneten zu glauben, 
so wollte unS ein Uebertritt der slovenischen 
Seelenhirten ins deutsch-nationale Lager doch 
al« ein noch größeres Wunder erscheinen ; jedoch 
wir unterdrückten die Zweifel und verlegten 
unS als gewissenhafte Priester der „öffentlichen 
Meinung" auf die Ergründung des Räthsels. 
Es fand auch bald die einfachste Lösung. Am 
25. August war der Jahrestag wiedergekehrt, 
an welchem vor 25 Jahren die Abiturienten 

1885 

deS hiesigen Gymnasiums das Zeugniß der 
Reife erhalten hatten. Dieser Tag sollt« im 
engsten Kreise gefeiert werden. Aus Einladung 
des einstigen Contmilitvnen, Hauptpfarrers 
Schu'cha, waren alle Abiturienten d^s Jahre» 
1860 nach Tüffer gepilgert, die Pfarrer Besei.Sek, 
Slalinsek und Stiplous k. der Avmonter B ne-
dictiner Schlander. der Wiener Adoocal Tr. 
Foregger und d«r Gloggnitzer Notar Tr Ka n; 
nur drei konnten der Einladung nicht .yolge 
leisten, zwei davon war«» schon in jungen Iuhren 
in den OrcuS gewandert und der Fregatlenar^t Dr. 
Potolichiug mußt« sein Fernbleiben entschuldige», 
weil er eingeschifft ist und seine Fregatte nicht 
verlassen durfte. Dagegen hatt« Haupipfarrer 
Schuscha für ein« andere Ueberraschung qeiorgl. 
An der Spitze seiner einstigen Schüler, welche 
durch acht Jahre seiner pädagogischen Fürsorge 
anvertraut waren, erschien der ehemalig« Direcioc 
deS Gymnasiums, P. Ehrenbert Fetlinqer. der 
erst vor wenigen Tagen als Admonter Priester 
seine Secundiz gefeiert hatte Tort im Pfarrhof 
zu Tüffer versammelten sie sich und tauschte» 
beim fröhliche» Mahle, das ihnen der ga'lliche 
HauSherr bereitet hatte, Erinnerungen und »5:-
lebnisse und freuten sich des Wiedersehens und 
ihres alte» „Directors." Diesen hinwiederum 
mag wohl auch der Anblick der herangereiflen 
Männer, ine er als Jünger der Humaniora 
geleitet halte, die Zeiche» ihrer dankbaren uns 
innigen Liebe für ihn, die auflebende Erinnerung 
an die schönen Tage seines Wirkens in Cilli 
freudig bewegt haben. I n eben demselben Jahr-: 
1860 hatte er da» Gymnasium verlassen, um 
sich wieder der Seelsorge zuzuwenden, und eben 
die Schüler, welche voll und ganz aus feiner 
Schule hervorgegangen waren, hauen ihn jeyl 
gerufen, um vor ihm abermals eine Prüfung 
abzulegen. Wohl manches gute Wort mag da 
gefallen fein und den Menschen i» dem starre» 
Parteimann geweckt haben, der Werth der 
Bildung mag da seine Schätzung, die freie Leben«-
anfchauung ihr Recht gefunden haden. Doch nur 
waren nicht zugegen, wir könne» nur Äer-
mulhungen aussprechen, die sich auf die Thal-
fache gründen, daß die meiste» der Jubilare 
von Tüffer am Abend eine» gemeinsamen Aus-
flug nach Cilli uniernahme». um hier die Stdtt.n 
der Schmerzen und Freuden der Jugend gemein-
fa i« aufsuchen und den für sie so denkwürdigen 
Tag im engsten Kreise zu beschließen. Wessen 
Gedächtniß aber bis in die Fünfziger Jad« 
zurückreicht, der erkannte in dem greife» Führer 
der Gesellschaft jenen einstmalig»» Tincisr 
Fettinger, der, wie wohl keiner seither, die 
Herzen der Juge»? fesselte und sich in gleiche« 
Maße die Achtung und Liebe der Bürgerfchi't 
gewann. Möge es ihm gegönnt fein, nach aber 
mais 25 Jahren dieselben Männer um sich zu 
sammeln und die Genugthuung zu empfinde», 
daß sich die Geister Aller zu der gleichen duld-
fame» Lebensweisheit abgeklärt habe». P. 

[ D e r L a n d e s f c h u l r a t h s hat m 
feiner letzten Sitzung die Erweiterung der Volk»-
schule in Lttenborf zu einer zweiclaffigen u t 
die Belassung der zwei Parallelclasstn an der 
Volksschule Umgebung Petlau bewilligt. 

[ M a r b u r g e r „ P h i l h a r m o n i -
scher B e r e i n".j Wie man uns aus Mar« 
bürg mittheilt, finden die Einschreibungen « 
die Musikschule des genannten Vereines m der 
Zeit vom 1. bis 15. September beim Ler-
einScassier Herrn Johann Erhart in der Burg-
gasse statt. Der Unterricht wird in Gesang, 
Violine, Cello. Contrabaß und Blasinstrumenu» 
ertheilt. Das Schulgeld beträgt, für wöchentlich 
2 bis 3 Lehrstunden, 1 fl. per Monat; von 
der Entrichtung des Schulg-ldes können imie-
mitteile, jedoch fleißige und brave Schüler ent» 
hoben werden und sind die diesbezüglichen Be> 
freiungSgefuche rechtzeitig bei Herrn Erhärt zu 
überreichen. Sämmtliche Schüler haben sich a« 
16. September 4 Uhr Nachmittags im Äurg» 
saale einzusinden, worauf die Einteilung der 
Schüler in die Classen der Abtheilungen vorgt-
nomme» wird. Der Unterricht beginnt a» 
17. September. 

[ L a n d e S u n t e r g y m n a f i u m i» 
P e 11 a u.) Die Schülerausnahme erfolgt a» 
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zwannter Anstalt am l3. und 14. September 
wi S — 12 Uhr in der Directionskanzlei. 

(DaS t h e i l io e ise a c t i v i r t e L a n d -
» e h r b a t a i l l o n C i l l i Nr . 20] nimmt 
n den Manövern in Kärnten theil, und fähit 
p diesem Behufe Sonntag 10 Uhr Pormittag 
«iittlst SeparatzugeS nach Volter.! arti. 

s S t e i r i s c h e r S ä n g e r b u n d . ) DaS 
Äbvrogramm deS sechsten Bundesfestes des 
»eirischeu Sängerbundes. welches m 0.. 7. und 
r. Zeptemder l. I . in Graz stattfindet; enthält 
hlgende Nummern: Sonnabend ven 5. und 
5oitoiag den ü. September : Abends und Mor» 
den4: Empfang der Sänger am Südbahnhofe. 
Eoantag 6. Sepleuiber: 8 ' / , Uhr Früh: Auf-
itlluitg der Theiluehmer zum Festzuge in der 

^ Lasleustraße beim Ludbahnhose. i) Uhr Früh: 
êsizug (Annastraße, Murplatz, Kettenbrücke, 

IKutftaffe) nach dem Hauptplatze. — Daselbst 
| Zi»sstellun,i, Schmückung der Fahnen mit E r i r -
s«lllngSdandern durch Festjungsraue», Absingung 
! Bundes'WahlsprucheS. Begrüßung durch 
tm Bürgermeister Herrn T r . Ferdinand Por-
mgall, und Absinguiig des deutschen Liedes. 

[ Staiaifch in die Herrn pasie nach dem Stact-
Theater, dortselbst Auflösung deS Festzuges. 
Frühschoppen in der stadt-Theater-Restaura» 
wn. Bei ungünstiger Witterung : Versammlung 
d-l Vereine um 1«) Uhr im Stadt-Theater, 
öchmückung der Fahne» mit EriunerungSbän» 
der» durch Festjungsrauen, Absinguiig d>S Bun-

> »eS-WahliprucheS, Begrüßung durch den Bür-
Mttifter Herrn Tr . Ferdinand Portugal! und 
-ldfingunH des deutschen Liedes. 1 l Uhr Vor» 
miuag»: Gemeinschastliche Probe im Stadt-
!zeater. 7 l lhr Abends: Fest-Concert im Stadt-

> JUeater. Nach dem Fest-Concerte gesellige Per-
ilmgung in der Steinsetder Bierhalle im Münz-
graten. Montag 7. September: G Uhr F rüh : 
Keckruf. 8 Uhr F rüh : Frühstück im Stadt» 
Patte (Safe Wirth). 9'/* Uhr Früh: Sp zier-

1 hang nach dem Hilmteich. 7 Uhr Abends: 
| ,.',eft-Üieöeruf>l" und „Voltslieder-Wettsingen" 

ti der Jndustriehalle. Dienstag 8. September; 
ii Ui)( Früh: Haupt-Versammlung des Stei-

> nschen Sängerbundes im GemeinderatbS-Saale. 
' Hanpiplatz. I Uhr Mittag? : Festmahl in Schrei« 

irr'» Eo.icertsaal (Hotel Daniel.) 
(6 u t a n ft a 11 S a u e r b r u tt n.J Aus 

Saacibrunn berichtet man unS: „Untere An-
Halt hat auch heuer wieder einen erheblichen 
•aktirOen Aufschwung genommen u. z. sowohl 
sai die Anzahl der Gäste anbelangt, als auch 
siMltch der »Menge des versandten und noch 
^ versendenden bestellten Sauerwassers. Es zeigt 
sich eben, daß die jetzige von der slovenischen 
Kiiolverpresse in Marvurg s. Z. insamirte neue 
il-itung aus der Hohe ihrer Aufgabe steht — 
woran in Kreisen anständiger Sachkenner niemals 
geziveifet wurde." 

fA l p e n » t x e i it.] Die diesjährige Ge-
neralversammlung des „Deutschen und österr. 
Älpenv/reines fand am 15. und 10. August in 
Znllach stall und war von mehr als 300 Mit-
gliedern bejuchl, worunter eine große Anzahl 
aas allen Gegenden Deutschlands anzutreffen 
»ac. Ti« bekannteftni Persönlichkeiten auf alpi» 
Mschem Gebiete waren erschienen; es waren 
im ganzen beiläufig 13U0 Stimmen vertreten. 
Tie Persammlung am 15. August gestaltete sich 
äußerst lebhaft, es wurden jedoch dabei die wich-
tigste» Streitpunkte beseitigt und so konnte am 
nächste» Tag« die Generalversammlung selbst 
tat ganze Programm erledigen. Zu den ange-
luhmsten Erinnerungen der Theiluehmer wird 
der bei schönstem Wetter unternommene Aus-
fty zur prachtvoll gelegenen Landskron gehö-
«ii, in deren ausgedehnten Räumen die Gäste 
reu liebenswürdigen Villacher Damen in ver-
ichitdenen Nationaltrachten Kärntens empfangen, 
mü Blumen geschmückt und auf'S vortrefflichste 
bcwinhtt wurden, worauf beim Abstiege zum 
Lssiacher See, auf welchem später eine brillant 
beleuchtete kleine Flotte sich tummelte, die rei-
jtnbe Sommerfrisch« „Annenheim" besucht wurde. 
In den folgenden Tagen wurden Besteigungen 
des Mangart, Dobratsch. Kreuz ck mit Eröffnung 
der Feldnerhütte am Glanpsee, dann ein Au«-
stiig nach Krain und Trieft sowie ein gemein» 
schafllicher Besuch der Lanc esausstellung inKla-

..Dentjche Zb-cht " 

genfurt unternomen, wobei die fremden Gäste 
Gelegenheit hatten, für sie bisher fast ganz 
fremde Gebiete österreichischer Alpenländer ken-
nen zu lernen, was aus den ferneren Besuch der 
l-tzteren gewiß nicht ohne günstigen Einfluß blei-
ben wird. Die Seclion „C i l l i " war durch den 
Obmann Herrn T r . Stepischuegg und das AuS-
schußmilglied Herrn Sonnenberg vertreten, welchen 
es gelang, für die Zugänglichmachung der Sann-
thaler Alpen eine Subvention von 300 fl. zu 
erwirken, womit hauptsächlich eine Verbindung 
mit Krain über den Steinerfatlel angrstrebl wer-
den wird. Die Bedeutung deS deutsch österr. 
Alpenvereines kann man am Besten daraus er-
sehen, daß lediglich sür ein Jahr au Subven-
tionen sür die einzelnen Sektionen zur Durch-
sührung alpiner Zwecke die Summe von nahe» 
zu 15.000 fl. votirt wurde und «S erscheint daher 
höchst erwünscht, daß einem so gemeinnützigen 
Vereine recht viele Mitglieder beitreten, namentlich 
da letztere sür d»n >'eri»gen Jahresbeitrag kurch 
die regelmäßigen Mittheilungen, durch die Iah -
reszeitschrist mit vielen Kunstbeila^en. die Er-
milßigung bei Eisenbahn- und Dampsschisssahr-
ten. Vorträge und Demonstrationen bei Monats-
Versammlungen :c. reichlich entschädig! werden. 

[ 3 ed e r zu b e n S e i n «it.] Die „Südst. 
Post" erzählt folgenden Zwischenfall, der sich auf 
einer Eisenbahnsa>)rt auf „slovenischen" Terri-
torium ( ? ? ) ereignete: „Der Conducteur kommt 
die Fahrkarten coupiren und findet einea Passa-
gier, der in d.en Kärnferzug einsteigen hätte 
sollen. Der Conducteur versichert die Milsah-
rend'U, er habe deutlich deutsch ausgerufen, 
wohin der Zug gehe, aber dieses „Haupivieh" 
hgbe nichts verstanden. „Es stellt sich heraus, 
daß das Hauptvieh ein Slvvene ist . . Zur 
Himanhaltung von Mißverständnissen bei dieser 
Personenclasse fordert nun die „Südst. Post" 
daß die Conducteure auf den slovenischen Li-
nien ( ? ? ) deutsch u n d slovenifch sprechen. 
„Die deutschen Conducteure lasse man aber nur 
aus deutschen Linien fahren." Ans dieser Note 
der „Südst. Post", welche ebensoviel Geschmack 
als Scharfsinn zeigt, folgt wofern — aus „slvveni-
schcm" Boden noch eine Logik zu finden ist, — 
daß die Conducteure slovenisch können müssen, 
um mit dem „Hauptvieh" zu verkehren. Fehlt 
nur noch, daß das Blatt, welches die große 
Sache der steirischen Wenden so problematisch 
vertritt, auch eine Vermehrung der Lastenwag-
gonS aus den „slovenischen" Linien begehrt. 

[U n b e iv u fe t e i Z n> e i f e I.] Das deutsch-
geschriebene Slovenenblait glossirt die con uns 
bereits gemeldete Zurückweisung von slovenischen 
Eingaben beim ganz beutschen Bezirksgerichte 
in Arnfels. Das genannte Blatt behauptet kühn, 
daß „ in ber neuslovenischen Sprache in der 
jedenfalls auch die Eingaben v rsaßl waren, 
zahlreiche Journale und Druckschriften erschei-
neu, die von H u n d e r t t a u s e n d e n von 
Dauern gelesen und verstanden werden" und 
setzt mit Recht selbst ein Fragezeichen ans Ende 
dieser Behauptung. Der schlaue Politikus be» 
zweifelt also wohl selbst die Richtigkeit seiner 
Behauptung und wir sind ihm dafür umso 
dankbarer, als er uns hiemit die seltene Gele-
genheit bieM, unsere vollste U bereinstimmung 
hinsichtlich jenes gerechten Zweifels kund zu 
thun. 

s S t r ä f l i n g S ü b e r s t e l l u n g e n . J 
Wegen Ukberfüllung deS hiesigen Gefangenhauses 
wurden am 26. d. M . vier weibliche Sträflinge 
zur weiteren Strafabbüßung an die Slrafan-
stall Vigaun in Krain und sechs männlich« 
Sträflinge, welche zu einer mehrjährigen Ker-
kerstrafe verurtheilt sind, an die Strafanstalt 
Karlau bei Graz überliefert. 

f W ä h r e n d d e S S c h l a f e s e r d r ü c k t . ] 
Am 26. d. M . hat die Inwohnerin Amalia 
Lilig in Lawa ihr sechs Woche» alte« Kind, 
welches sie zu sich ins Bett zu nehmen pflegte, 
während des Schlafens erdrückt. 

sZ u T o d e g e s c h l e i f t . ] Die zehnjäh-
rige Maria Bresnik weidete am 10. d. M . die 
Kuh ihres DienstgeberS Josef Golob in Pamesch. 
Sie hatte die Kuh an der Leine zu halten und 
band sich diese letztere, um ihr Jausenbrod be-
quemer vermehren zu können, um den eigenen 
Leib. Plötzlich aber wurde die Kuh. welche Flie-
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gen heftig peinigten, scheu ; das Mädchen konnte 
den Strick nicht schnell genug lösen und wurde 
nun von der im strengsten Laufe dahineilenden 
Kuh förmlich zu Tode geschleift. Als man die 
Kuh ;nm Stehen bringen tonnte, war das Kind 
bereits eine schrecklich verstümmelte Leiche. 

sK i n d e S m o r d.s Am 20. d. M . wurde 
im Fröschnitzbache bei Oppendorf die Leiche eines 
etwa zwei Monate alten Kindes aufgefunden. 
Alle Umstände lassen darauf schließen, daß das 
Kind schon vor mindestens acht Tagen ertränkt 
worden ist. 

[D i e l> ft ii h l e.) Dem Grundbesitzer Joses 
Vouk in Planina wurden ant 21. d. zwei schöne 
Pferde (Rappen) sammt Geschirr gestohlen. Nach-
dem die Diebe dann noch bei dem Grundbe» 
sitzer Franz WergleS einen Steirerwagen ange-
eignet hatten, schlugen sie die Richtung nach 
Croatien ein. 

Literarisches. 
f J l l u strikte W e l t . ] Wahrhaft über» 

rafchl haben unS die eben ausgegebenen zwei 
ersten Hefte der „Jllustrirten Welt" (Stuttgart, 
Deutsche Verlags-Anstalt, vorm. Ed. Hallber» 
ger), mit denen dieses allbeliebte deutsche Fa-
miliendlatt feinen neuen, den viernnddreißigften 
Jahrgang eröffnet. Man sieht hier, was lang-
jährige Erfahrung und große Mittel zu errei-
chen vermögen, denn ohne diese beiden mäch-
tigen Factvren will eS unS unmöglich dünken, 
so viel Interessantes und Gediegenes, einen 
solchen Reichthum an Text und Bildern für 
einen derart billigen Preis von 30 Psenig pro 
Heft, von 15 Psenig pro Numer schaffen zu 
können. Ma» stelle sich vor, daß an ErzShlun» 
gen die beiden Hefte bringen: den Anfang 
zweier großer Romane: „Das HauS mit zwei 
Eingängen" von Rosenthal-Bonin' wie es den 
Anschein hat. eine Meistcrleistung des allbelieb-
ten Erzählers, und ein überaus spannend 
beginnender Criminalroman von E. A. König: 
„Seines Glückes Schmied". Daneben eine hi-
storische Novelle: „Die flandrische Vesper" von 
M . Lilie. Von den vie'en sonstigen interessanten 
Artikeln fällt nns besonders aas Dr. W. Gal-
1»S' kundige Fingerzeige über „Wohlstand und 
die Mittel zu seiner Besörderung", „Aus West-
afrika" von Fr. v. Hellwald, ferner „EiSfabri-
fatioit", „liniere Hochsee- und Küstenfischerei" 
mit eingestreute» Bildern, „Aus dem Waizacker" 
(Pomern); da»» auch die jedenfalls sehr wil l-
kommene Arbeitsschule sür Mädchen, welche An-
leitung gibt, allerliebste Geschenke billig herzu-
stellen (mit Bildern); die Fülle von kleinen Ar-
tikeln. Rezepten ans allen Cebietee» deS Lebens, 
der Haushaltung, Gewerbe.Technik können wir 
hier nur erwähne», ebenso die Auslese von Anek-
dote» und Witzen nnd die Tageschronik deS 
Umschlages. B i n d e r s hinweifen müssen wir 
jedoch auf den Bilderreichthum der Hefte; ge« 
müthvolle Genrebilder, Abbildungen interessanter 
Fabrikstriebe. Illustrationen aus dem Thier» 
leben. Wiedergaben von Momenlphotographien, 
Historisches. Merkwürdiges von jenseits deS 
Occans, Volksleben a»s dem Süden und Nor-
den Oesterreichs und Deutschlands, alles in feinster 
Auswahl und wahrhaft künstlerisch ausgeführt, 
sogar eine höchst effectooUe Kunstblattbeilage 
finden wir in Heft 2. — Wahrhaft, die I l l u -
strierte Welt ist ein Familenfreund im wirklichen 
Sinne deS Wortes, der bei feiner lange» Le-
benSlaufbahn an jugendlichen Kräften immer 
zuzunehmen scheint. 

Eingesendet. 

Die „Südst. Post" bringt in ihrer letzten 
Nummer eine Korrespondenz ans dem „Drachen-
burger Bezirke", worin meiner Wenigkeit ge» 
dacht wird. Es wird erzählt, daß ich bei der 
letzten ReichsraihSwahl am 2. Juni d. I . in 
Rann gegen die nationalen Wähler Einiges (?) 
mir zu Schulden kommen ließ, weshalb ein 
bauerlicher Wähler beim k. k. BezirkS-Gerichte 
Drachenbura klagbar wurde. Letzteres ist in der 
That der Wahrheit entsprechend, nur ist der 
Grund zur Klage ein seyr bedeutungsloser. Daß 
ich einige Male von dem die Zustellung der 
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Vorladung besorgenden GerichtSdiener nicht zu 
Hause, überhaupt in loco nicht angetroffen 
wurde, findet seine Erklärung darin, daß nach 
altem UsuS die Strafverhandlungen beim Be-
zirks.Gerichte stets Dienstag vorgenommen wur-
den, und wenn ich bis zu diesem Tage mit 
einer Vorladung nicht beglückt wurde, so glaubte 
ich nun für die anderen Wochentage frei über 
meine Zeit verfügen zu können, ta ich doch 
nicht voraussehen konnte, daß man einmal Mit-
woch, einmal Sumstag beliebt. Strafverhand-
lungen auszuschreiben. Daß in Folge dessen 
mein Gegner viermal vergeblich die Reise zum 
Gerichte machen mußte, bedauere ich wirklich, 
weil er ohnehin nicht so sehr aus die Klane er-
pichr war, und von dieser, — die Erfolglosig-
keit eines DurchdringenS selbst einsehend. — 
abstehen wollte, wenn nicht gewisse untergeord-
nete Schreiberseelen beim Gerichte den Mann 
ausgehetzt hätten, unter keiner Bedingung zurück-
zutreten. Und was war schließlich das Resultat ? 

.Zum Aerger meiner vortrefflichen national," 
Freunde, insbesondere in den Pfarrhöfen ist 
der Kläger von der Klage einfach abgetreten 
und so hat sich trotz aller Machinationen meiner 
ehrenwerthen politischen Gegner ein „auflösender 
Proceß" vollzogen, weil ich einfach den Gerichts-
stand in Drachenburg nicht anerkennen wollte 
und daS ganze Gericht ablehnend, um Delegi-
rung eines anderen Gerichtes bat, was eben 
den Kläger veranlaßte, seine Klage zurückzuziehen. 

Am 24. d. M . ließ ich per Post das be-
treffende Gesuch an das BezirkS-Gericht Dra-
chenburg abgehen, Dienstag wurde e« aller 
menschlichen Berechnung nach dort präsentirt, 
und am selben Tage mußte noch eine das AmtS> 
geheimniß treffend wahrende Persönlichkeit der 
StrasabtheUung bereits ihren Bericht an die 
„Südsteirische" abgesandt haben, in welchem er-
wähnt wurde, daß ich sogar gegen den Gericht«-
stand in Drachenburg protestirte. Daß die frag-
lich* Correspondenz nur aus den Räumen der 
Strafabtheilung deS BezirkS-Gerichtes Drachen-
burg d-n Weg in die „Südst. Post" fand, sin-
det um so mehr Bekräftigung, als ich von mei-
nem Vorhabe», resp, von dem eingereichten Ge-
suche selbst gegenüber meinen intimsten Freunden 
v o r dem Verhandlungstage k e i n e Mitthei-
lung machte. Wie sehr ich im Rechte war. 
gegen ein Verfahren bei diesem BezirkS-Ge-
richte Einspruch zu erheben, beweist nun auch 
dieser Umstand, daß mehrere Gesuche um Dele-
girung anderer Gerichte in Uebertretunqssällen 
zur höheren Entscheidung vorliegen. Meine Ab-
lehnungsgründe richteten sich vornehmlich gegen 
einen der slavo'naiionalen Gerichtsadjuncten 
und dessen Protokollführer, der obzwar schon 
einmal vom Gerichte entlassen, sich die Gunst 
der gedachten Herren in vollstem Maße er-
worden, nunmehr mit dem Amte eines Proto-
kollführerS in Strafsachen betraut ist. Möge 
dieses „Eingesendet" nun als Schlußsatz zu der 
Drachenburger Correspondenz der „Südst. Post" 
dienen. Heinrich Moschett. 

Iotkswirtyfchafttiches. 
f D e r B a u e r n v e r e i n U m g e b u n g 

M a r b u r g ] hat an das Handelsministerium 
eine Petition gerichtet, welche den erfreulichen 
Beweis liefert, daß das wirthschaftliche Pro-
gramm der Deutsch-nationalen in den Kreisen 
der Landwirthe immer weitere Kreise^zieht. Die 
gedachte Petition hat folgenden Wortlaut: 
„Der ergeben st gefertigte Bauernverein Umge-
bung Marburg sieht sich mit Rücksicht auf den 
geradezu drohenden Niedergang der Landwirth-
schaft im Kronlande Steiermart veranlaßt. Nach-
stehendes zur geneigten Kenntnißnahme zu un-
terbreiten. Zu den Hauptursachen de» furchtba-
ren Niederganges gehört daS stetige Fallen 
aller Preise für die Erzeugnisse unseres Bodens, 
da« sind hauvtsächlich Getreide und Wein, sowie 
das enorme Anwachsen aller Lasten im Laufe 
der letzten vier Decennien. Bauernfamilien, 
welche Jahrhunderte lang aus dem ererbten 
Grund und Boden ihr Auskommen fanden, sind 
in den letzten Jahren verkümmert und verdor-
ben, und es giebt Gemeinden, wo oft kaum «in 
oder zwei alte Familien ihren angestammten 

„Deutsche W a c h t " 

Besitz mühevoll erhalte», mit Jammer und Sorgen 
kämpfend, im steten Schwanken zwischen Exi-
stenz und Ruin, um auch in Kürze der Armen-
pflege und dem Proletariat anheimzufallen. Da« 
hohe Steuerärar fühl» allerding« diesen Nieder« 
gang noch nicht empfindlich, da die Fälle selten 
sind, woselbst die Steuerrückstände bei der Feil« 
bietung verloren gehen, und es scheint im Ge« 
gentheil. daß der rasche Besitzwechsel durch die 
Hohe Bemessung der Percentualg,bübr«n eiue 
reichliche Quelle der Einnahme für den Staat 
wird, umsomehr da nicht der wahre, oft ge« 
ringfügige Kaufschilling, sondern die hohe stenet' 
ämtliche Schätzung als Grundlage dieser Be-
Messung gilt. Die Wohlhabenheit de« Biuern-
stände«, welche die Quelle einer fortlausenden 
gleichmäßigen Steuertraft bildet, erscheint ver» 
nichtet. Getreide kommt au« fernen Welttheilen 
billiger durch offene Zollschranken zu uns, als 
wir es selbst erzeugen können, dagegen sind unS 
sür andere Producte. wie z. B. Wein oder Vieh, 
unerschwingliche Zolle oder Hindernisse nach 
allen Reichsgrenzen hin aufgebaut, so daß wir 
auch diese Vroducle unseres HeimathlandeS 
kaum zu verwerthen wissen. Begünstigte Frach-
tenverträge der Bahnen für Einz.lne, welche eS 
diesen ermöglichen, jede Concurrenz zu über-
winden und so ganze Länder dem Versalle preis« 
zugebe», beschleunigen noch den rapiden Nieder-
gang deS Bauer«. Als einziges Mittel, diesem 
drohenoen Verderben zu steuern, erblicken wir 
einen engen Zollanschluß an Deutschland, welches 
das natürliche Absatzgebiet unserer Landespro-
ducte ist. Für die Richtigkeit dieser Ansicht spricht 
die Thatsache der massenhaften Ausfuhr unsere« 
Obstes zu besten Preisen, selbst nach Orten im 
höchsten Norden Deutschlands, weil diese« einzige 
Landesproduct zollfrei ausgeführt werden kann. 
Von einem Zollauschlusse an da« Deutsche R> ich, 
welcher dem fremdländischen Getreide und Vieh 
die freie Einfuhr verwehrt, uns aber ein gro-
ßes, sicheres Absatzgebiet eröffnet und unS vi l-
leicht einheitliche und gerechte Eisenbahntariie 
schafft, erhoffen wir für den Bauernstand eine 
Wiederbelebung, ja die einzige Rettung. Es ist 
wohl zu bedenken, daß ein wohlhabender Bauern-
stand der bedeutendste Abnehmer industrieller 
und gewerblicher Erzeugnisse ist und mit dessen 
Ruin auch der Niedergang der Industrie besie« 
gelt erscheint, daher die heimische Industrie 
durch einen Zollanschluß an Deutschland nur 
eine Kräftigung find»» wird. Darum wendet sich 
der ehrerbietigst gefertigte Verein als Vertreter 
der hiesigen Bauernschaft verirauensooll an 
diese« hohe Ministerium und stellt die ergebene 
Bitte: Hochdasselbe möge «ine Zolleinigung mit 
Abschaffung jeder Zollschranken mil dem Deut-
sche» Reiche anstreben, sowie die Vereinbarung 
einhntlicher Bahntarife mit demselben erwirken 
und alle Meistbegünstigungen Einzelner »m 
Frachtenverkehre der Bahnen abschaffen. 

s C o m b i n i r t e E i s e n b a h n b i l l e t s . ] 
Die jetzt in Pest tagende Generalversammlung 
deS Vereins deutscher Eisenvahnen macht Vor-
schlage, welche darauf abzielen. 1) combinirbare 
Rundreise-Villets fortab das ganze Jahr hin-
durch auszugeben. 2) die geringste Länge auf 
400 Kilometer zu bestimmen. 3) die Giltigkeits« 
dauer stufenweise auf 35 bis 65 Tage festzu-
stellen, 4) Coupons auch an Bahnen, die nicht 
dem Vereine angehören, abzulassen. Hiezu stellte 
die Commission die nachfolgenden Anträge: 
Die Berausgebung von combinirbare» Rund-
reise-BilletS erfolge während des ganzen Jahre«, 
die Minimallänge der ganzen Reise hat 600 
Kilometer zu betragen. Die Giltigkeitsdauer wird 
auf 45 Tage normirt. CouponS werden an 
fremde Verwaltungen abgegeben, fall« dieselben 
sich allen Vereinsbettimungen über die combi« 
nirten Rundreise-Billets unterordnen. Die Di«-
cussion ergab die Annahme der Commssions-
anträgt, jedoch wird zugelassen, daß bei min« 
bestens 200t) Kilometer 60 Tage Giltigkeit ge-
währt wird. Der Antrag auf Vereinigung von 
Dampfschiff-, Fuhrwerk- und Eisenbah,istrecken 
in einem Coupon wurde angenommen. 

sHopsen« M a r k t b e r i c h t . ] Die Stim-
mung de« Nürnberger Marktes kann man heute 
eine etwas lebhaftere nennen. Der Zufuhr von ca. 
250 Ballen, wovon ca. 150 Ballen vom Lande und 
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ca. 100 Ballen durch die Bahn ankamen, stellt 
sich ein Gesammtumsay von ca. 250 Balle« 
— d«r größte Theil davon 1885« Waar« — 
gegenübe.. Gehandelt wurde zu ziemlich ge-
drückten Preisen, so daß Marktwaare M . 33—45. 
Hallertauer M . 50—55, Württemberg» 
M . 45—55. Badische Hopfen M . 48—55 er-
zielten : A u S st r i ch wurde mit einigen Mark 
höher bezahlt. 1884er Hopfen wurden in einer 
Preislage von M . 15—25 gehandelt. 

Course der i&i*n<rr Börse 
vom 29. August 1885. 

Goldrente 108.95 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 82.75 

„ „ lil Wltb-Cl . JJ.W 
Märzrente 5#/# 99.80 
Bankactien 870.— 
Creditactien 288.10 
London . wista 124.55 
Napoleond'or 9.88 
k. k. Münzducaien 5.89 
100 Reichsmark 61.10 

O r d . r r - a . n . g ' 
1 1 1 1 i ; v o r n 1. .T i i u t I N H 5 . 

T r i o i t - W i i o . 
Courirzug Nr I Anicjuti <ul> ' Llir 57 -Min. Nacht», 

Abfuhr: t . 59 , , 
Anschluss Pragejhof. Eil mg Nr. 202, ab 3 Chr 35 Mir, 

Früh. 
, Marburg — 

Eilzug Nr. 3, Ankunft Cil'i t Ihr 18 Min. Mittais. 
Abfuhrt . 1 . 20 , . 

Anschln»« Pragerhof — 
, Marburg Posting Nr. 40*3. ab 3 Uhr Nachm. 

Postzug Nr. 7. Ankunft Cilii 5 Uhr 37 Mio. Abend«. 
Abfahrt » 5 , 42 , , 

Anschluss Pragerhof Pust*. 206al> 8 Uhr 10 Min. Abends. 
» Marburg — 

Posting Nr. 9. Ankunft Cilli 3 Uhr 3 .Min. Frtth. 
Abfahrt * , 3 , 8 , . 

A n s c h l u s s Pragerhof, Pogtz. 204. ab 9 Uhr 35 Min. \ oriit 
, Marburg. » 404, , 1) » 15 , , 

Secundin. Nr.99, Ankunft Cilli 9 Uhr 5 Min. Abend:. 
Secundiinug 97. Abfahrt Cilli Ö Uhr 15 Minuten früh 

bin Mtlrnuschlag; hat den günstigst« 
Anschluss nach Ungarn und Karaten. 

Anschluss Pragerhof P>>»tz. 204 ab 9 Uhr 35 Min. \ jrm. 
und in Marburg Z. i"4 um 9 Uhr 15 >. 

Gemischter Zag Nr. 101. Ankuuft Cilli 8 Uhr 40 M. Von, 
Abfahrt 8 , M » , 

Anschlug* Pragerhof — 
, Marburg Postzug Nr. 406 ab 3 Uhr Nachm 

Wien—Trlest. 
Courirzug Nr. 2, Ankunft Cilli 3 Uhr 13 Min. Nacht». 

Abfahrt , 3 » 15 , „ 
Anschlug« Steinbröck, Postiug Nr. 502 ab 4 Uhr 

& Min. Früh. 
Eilzug Nr. 4, Ankunit Cilli 3 Uhr 51 Min. Nachm. 

Abfahrt » 3 „ 53 , 
Anschluss Steiubrück Posting Nr. 504, ab 5 Uhr 15 M. 

Nachm. 
Postzug Nr. 10, Ankunft Cilli 10 Uhr 25 Min. Vorm. 

Abfahrt . 10 , 30 . 
Anschluss Steinbrück an Gemischten Zug 512. 

ab 12 Uhr 55 Min. Nachmittag. 
Posting Nr. 8, Ankunft Cilli 1 Uhr 39 Min. Nacht». 

Abfahrt , 1 . 45 » 
Anschluss Steinbrüek wie bei Zug Nr. 2. 

Secundärzug Nr. 98 Abfahrt Cilli 0 Uhr Früh b» 
Laibach. 

Secundärzug Nr. 96, Ankunft Cilli 9 Uhr 4t! Min. Abii, 
v. MQrzzugchlag: bat Anschluss aus Un-
garn und Kärnten. 

Gemischter Zng Nr. 100, Ank. Cilli 5 Uhr 51 M. Nacrinu 
Abf. » tj „ . » 

Anschluss Steinbrtkk — 
Courirzige 1 und 2 vei kehren mit Wagen L. 

II. und III. Clasge; die Eilzüge 3 und 4 mit fragen 
L nnd II. CUaae. 

I m 
, totes T M - o M E r s r r a t a i s p t r M , 

erprobt bei Husten, Halskrankheitaa, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Ileinrich Mat ton i . Kar l sbad and Wien. 
: 
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SCHNELL-GOLD, 
womit Jedermann Bi lder- nnd Sp ie t e l -ahnn n. Hol t , 
6 l » s Porte l lan e tc , sofort *elb»t a u f s prachtvol l s te 
»«go lden kann. Preis H I — per Nachnahme oder 
torlieriger E ioMndnb^ bei LfOfHild Kpsteiu in Brfinn. 

K a r h A m o r l k n 
Auo-d. "bi l l ig-eten. <a.-UL»ob 

A r n o U l Hol»", 
W i e » , X, P e s t a l o i x i g a s s e 1, 

tlteite Firma dieser Branche. «— Auskunft trad 
P r o s p e c t e u m s o n s t . 7 4 4 — 5 0 

Gottfried Barth 
Hopren-, Commissions- m i Speditiom-Gesebäft 

>• Kroociairkt, Nü rnberg , in Iranttnarkt 
• inptirhlt ftieh zum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie nur 

ErtöBilDng 7OD sctinftlictien nnd telegraphischen 
Marktberichten. 

S'ar/tkuntliff*'. frrtlr ttertietiUMß. 

Geschäfts-Loeulit&len: 
H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t . 

4000 
Treffer ÄUSSTELLUN6S 

LOSE 

und läm Wechselst««» o n e in w e n 

Verwaltung 
i I M Aiulrässy 

D i e e r s t e 

9 

^ e T . 
% 

steir 
Landscbasl] 

l jU i j i j u q u u i i u , 

U ketieka Wi Herren TRAÜX l STICH' FRA.NI 
lANGGER. J. WEISER iii illei reieiairtei Hxndlugeo 

i i Cöli ni [wiiif. ir,r,-24 

Beate nnd bi l l igs te 
IE3 e z -u_ g - s - Q u e l l e 

D Kaffee — Thee D 
E T T L I N G E R & C 0 - H A M B U R G , 

W e l t p o s t - V e r s a n d , 

empfehlen, wie bekannt, n«r In fe inse l imcekender 
Waare per Post portofre i lael . Verpackung. g e g e n 

>acl irnlune oder Vorauszahlung in Käckenen ron 
— 5 Ki lo 

l i e s lade Kaffee, jrutschmeckeml 
Rio, fein kräftig 
Santos, ansgiebiji rein 
Cnb*. grün. kräftig, brillant . 
Perl M o f a afr. , echt feurig . 
l lomingo, borhfein milde 
Camplna*. »llerfHnster ergiebig 
Ceylon, blnugrtln. kräftig 
J a v a eriin* kräftig delleat 
Uoldjava, extrafein milde • 
Portor ie 0 < »romat. k r ä f t i g 
Perlkaffee, hoebsein grün 

Plantage , aroroatlseh brillant 
Menado. superfein braun . • 
Arab. Wocca, edel feurig 
tirusutliee. eninea.. ik per Kilo . 
C o l g » , extrafein, per Kilo . . 
Souehoug , superfein „ . . . 
Peeeo'Hnitehoac, extrafein, per Kilo 
Kaisermelange she« la. per Kilo 
Tafe lre ls , > xtrafem per S Kilo 
Jamaiea-Kum In. 4 Liter . 

Cavlar, la \ S Kilo Inhalt . 
milde gehalten/ l halb Kilo Inhalt 

M a t j e s l l e r i a g e , \ 6 Kll«-Ka** 
^ neue D e l l i a t e m e / und , . 

Auafiibrliebe Preisliste gratis franco. 

fl. 0. W. 
. 3.15 

8.45 
8.75 
4,15 

. 4 .25 

. 4 ,70 
4 , M 
4 , M 
5, -
5 .15 
5.85 
5,55 
5.*5 
« . 2 0 
«,»<» 

. 7,2V 
1.7« 

ii.KO 
8,70 
4 , 9 0 
4 , 2 0 
1,40 

4 ,20 
4,1* 
1,65 

2 , 0 5 
2,60 

»15—W 

JACOB HELLER 
M»«> S A A Z , Mhwi 0 0 2 - 1 0 

empfiehlt »eine bewahrten Diens te zum c o m m i s s i o n s -

wt»inen E i n - und V e r k a u f aller Sorten 

in- und ausländischen Hopfens 

IDE, 

Schwefelei und Packlocal i täten 
stehen in me inem e igenen Ha«*e zar Verfügung , 

ö s t e r r. 

Thüren: Fenster- M Fussboden-
F a " b r i l s . 8 - G r e 8 e l l s c l i a s t 

„ WIEN, IV., Heumülgasse 13, e t a b l i r t 1817 
unter der Leitung von H. Markert, 

empfiehlt ihre g r o s s e n W a a r e n l a g e r von f e r t i g e n T h ü r e n und F e n s t e r n i n c l n s i v e B e s c h l ä g e , sowie von w e i c h e n 
S c h i f f b ö d e n und e i c h e n e n a m e r i k a n i s c h e n F r i e s - und P a r q u e t b ü d e n . 

Die Fabrik ist durch ihre grossen Lager von t r o c k e n e m H o l z m a t e r i a l , sowie durch ihre Vorrätho an fertigen Waaren in der 
Lage, jeden bedarf dieser Artikel in der kürzesten Zeit zu effectuiren. Dieselbe übernimmt auch die Herstellung von P o r t a l e n , 
von E i n r i c h t u n g e n für K a s e r n e n , S p i t f l l e r , S c h u l e n , C o m p t o i r s e t c . e tc . , ausserdem alle wie immer gearteten mit Ma-

schinen zu erzeugenden H o l z a r b e i t e n nach vorgelegten Zeichnungen und Modellen mit Ausnahme von Wohnungsmöbeln. 
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In einem soliden Hau*e wird ein 

in gänzliche Verpflegung genommen. Adresse in der 
Expedition. ß'-'l-l 

10 Stück grosse, in voller Blüthe stehende 

Oleander, 
und zwar -4 doppelte und ti einfache, werden verkauft-
Näheres in der E*|>edition. 

E i n C l i t v i e r . 
I'eberspielte r Flügel, von Krämer in Wien, mit 

6'/« Octaven. fehlerfreien Stiliuustock nnd Resonnanz-
boden, nebst moderner Faijon, Deckel extra und vom« 
mit Klappe, ist wegen Raummangel um den billigen 
Preis von fl. 115 xu verkaufen. Scliulgassc 141. 6W-3 

Ursula Lang 

K o f t t z ü f f l i n j K e 
wertion aufgenommen. Ticfenbachör, Orabeng.ih.s6 
>r. 27, Cilli. 

Ein Gärtner 
der Gointtsc- nud "bstcnltnr kundig, wird gesu-bt, 
und findet bei UA igen Ansprachen, von Hcrbt ab, 
in Cilli Verwendung. Auskunft ertheilt ans Gefällig-
keit Herr Buchdrockereibe»itxer Joh. Rnkuseb. 

Äk 
# 
> 

empfiehlt ihren 

M ö b e l - V e r k a u f W 
in der M r r r r i i | ; n ) t * e X r . 1 2 5 , eitlem - 7 ^ 

ffnticen Znspruclie, da in demselben eine W 
vollkommene ifä. 

altdeulsclie Eichen-Speisezimmer-Garnitur K 
nebst allen anderen Gattungen von Msiboln, 
elegantester und neuester Form, vurrithig, jA? 

zu haben sind, 70j-(j "KT 

PHILIPP H A A S & SÖHNE 
279-37 GRAZ, 

Herrencasse, Landlians, 
empfehlen 

ihr reichhaltig *ortirtes Lager 

neuester 

Tapeten 
nebst allen dazu gehörigen Deco-1 
ratinns - Gegenständen für Wände 
und Plafonds, wie auch alle Sorten 

gemalter 

Fenster-Rouleaux 
zu streng reellen Fabrikspreisen. 

Ttigßf Irn- TfMMtrrftnrten 
werden auf Wnnseh gesandt. K »stensiber-
schläge nach Bekanntgabe der Dimen-

sionen bereitwilligst. 

„5-utsch- Macht." 

Beim Unterfertigten werden I w e l Atr id ireode 
aus besserem Daus« in gänzliche Verpflegung aufge-

V l r t o r H. X r l l r r T. Z r l l h M l n 
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536-3 
Fachlehrer 

»>> der I.ani!r»-Biirgerschtil«'. 

Zwei Kost-Studenten 
werden bei einer soliden Familie in gänzliche Ver-
pflegung aufgenommen. Näheres in der Administration 
der „Deutschen Wacht". 

I j e h r j u n g e 
mit guten Scbulzcugnisscn, der deutschen und slavi-
schen Sprache mächtig, wird in einem Galanterie- und 
Knrzwaaren-Geschäfte sofort aufgenommen. Nähere-» 
in der Expedition diese» Blattes. 598-3 

Bei einer soliden Beamtenlamilie wird ein 

Seiler des IMeromsus 
aus gutem Hause in gänzliche Verpflegung ans ge-
nommen. f>4ti—8 

Rt isTer 's 177*13 

X a l i i i - M i i n d w a i N e r 
ist unstreitig das beste Mittel gegen Zahnschmerz 
und dient auch gleichzeitig zur Erhaltung: und Rei-
ni^iins der Zähne. Diese» neiijakien bewährte und 
rühmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimtnt dem 
Munde vollkommen jeden til̂ len (ierueh. 1 Fl. 35 kr. 
H . T & r b l e r , Apotheker. W. Rdaler's Nachfolger, 

Wien, L, Regierangsgasse i 
Depot in C i l l i bei J . K u p f e r s c h i n i J, Apotheker, 

B a u m b a c h ' s E r b e n , Apotheker. 

II 

Ich beehre mich h&fl. anzuzeigen, dass ich i!:< 

Tisctilerei 
des verstorbenen Herrn Mathias Krall in fiaberjt. ii 
welcher ich durch 10 Jahre als Vorarbeiter ir-.-litnt, 
übernommen hab« E» wird mein eifrigstem Bestrvfc« 
sein, die geehrte Kundschaft stets zufriedenm»! l!'-i 
und bitte daher um gütige Zuwendung der in tnr.n 
Fach schlagenden Arbeiten. Hochachtungsvollst 

G r e g o r K o r l t n k. 
5I0—I Tischlermeister in Oabene. 

Zwei Lehrjungen 
aus gutem Hanse nnd mit guten SchnlKttgnUwi 
finden sofort Aufnahme in der Specereiwaaren-Haul-
lung V . Gers tner , P e t t a u . 

ohne Capital und Riaico bietet ein altren< m-
mirtes Pester $anfliius reellen Personen, die 
sich mit dem Verkaufe gesetzlich erlaubter 
Osterr.-uugar. Staatshi^" und Renten bef.t-.s-?n 
wollen. Bei einigem Flelsse sind monatlich 
500—1000 Gulden leicht zu verdienen. Offerte 
sind zu richten an die Administration der 
„Fortuna", Budapest, Deitkga <e 5. 

NiO"1 

lü* 
vielseitigst«, amüsanteste, reichstillustrierte, t>crbreitet]tf MvnalSs, 
blatt! Der wahre Sorgenbrecher sür Alle und sür Jeden! 

DaS best« Familien-
Ein unerschöpflicher Born 

spannendster Unterhaltung, gediegenster Belehrung! Kostbare Kunstblätter: künstlerisch und 
verZahl nach unübertroffene Textilluftrierung! Zahlreiche (zum Teil farbige) Beilagen: Spul«, 
Kalender, .sianinicye ^aycin, skui« it. Prarnitye wittctiunaen tur alle ,vau« und Lagen. 
Abgeschlossene Erzählungen fast in jedem Heft! Das Beste aus allen Gebieten! Witz» 
sprudelnder Briefkasten! Eine Mark jede« reichillustrterte Heft durch jede Buchhandlung, jeden 
Kolporteur und jede» Postamt. — Auch allen Inserenten w. s. großen Verbreitung empfohlen! 

F r a n z Chris toph 's 

geruchlos, sofort trocknend und dauerhaft. 
Eignet sieh durch seine praktischen Eigenschaften und Einfachheit der Anwendung mm Selbst-

Dackircn der Fussboden. — Zimmer in 2 Stuuden wieder zu benutzen, — Derselbe ist in verschiedenen 
Farben (deckend wie Oelfarhe) und farblos (nur Glanz verleihend) vorrethig Mnsteranstriche nnd Ge-
brauchs-Anweisungen in den Niederlagen. 

F r a n z Christoph 
Niederlage für Cilli bei , , . . . . . . f . . m , » 

* Lrfliur atd alMiiipr Fabritut tu echui ftjsbod«(i-Glui-Utt 
A 1 o I h W u 1 1 » i i t l . „ . „ . . P r ü f and B r r l l n . &&!«« 

x 
H o p t e n - C o m m i s a l o n s - G e H c l i ä f t . 

C a r l T i r o l s , 
W i e n , Saaz , 

ll Franzensbrtickenstrasse 3, B ö h m e n , 

empfiehlt sich zum commissioneilen Ein- und Verkauf aller Sorten Hopfen zu 
den coulantesten Bedingungen. 555—10 

V 
y 

I I 
V s 

. 'V 

Sie Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr.1 und2 
T l ! » . a . v h d e i n L u n d e « t l i i ' a t o r , 

em »stehlt ihr irrosses Lajreir von completen N e h l a f - und « p e l s e a l m m e r - C i e r n l t u r e n aus Nnss- und Eichenhol*. Salon-KiUten. Credenxen art 
»m l ohne Mai moi platten Spiegeln. Karnleasen. Reiche Auswahl von Salon-Garnituren voni »O fl. aufwärts. Schlaf-Divans "l" ''1.*, 
betten. Uebernahme aller Tapealer-Arbeiten eigener Krmeugung bUllgst Ausstattungen nnd Mobllrungeu von Land- und Badetoiuseru werd« 
prompt und blBigst ausgeführt Hochachtungsvoll ^ 

M4 52 « • I S . O l "I T l 


